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Albrechtsſtraße Nr. 6, 5 


T 


Der Burggraf. 


\ 


Eine abenteuerliche aber dennoch wahre Erzählung von Peſchel. ; 


* ‚(Bortfeßung.) 


Mir gegenüber auf der Ofenbank faß eine Frau in den mittlern Jahren, 


ihrer Kleidung nach eine Städterin. Dieſe hatte mich ſchon längſt beobach⸗ 
tet und jetzt, als mir dies Wort entfahren war, ſtand ſie auf, nahm mich 
ſanft bei der Hand und ſagte leiſe: mein Lieber! ich möchte wohl ein Wort 
mit ihm unter vier Augen ſprechen. Sie zog mich zur Thüre hinaus. Ich 
glaubte, es wäre auf ein Abenteuer abgeſehen und folgte ihr unweigerlich. 
Sie führte mich in den umnachteten Garten und frug mich hier: was mein 
Ausruf zu bedeuten habe? Trunkenheit macht offenherzig: ich berichtete ihr 
mein Vorhaben. Als ich geendigt hatte fuhr fie mit kreiſchender Stimme 
auf: „Das iſt eine Lüge! Roſenberg iſt kein Mörder! Zöller iſt nicht ermor⸗ 
det, ſondern entflohen, weil er ein Goldmacher iſt und die Entdeckung ſeines 
verbotenen Gewerbes zu befürchten hat. Er iſt beſtochen, beſtochen von dem 


Burggrafen von fe!“ Ich weiß nicht, wie es kam; aber das Weib hatte 


mich ſo bezaubert, daß ich ihr, trotz meines Schwures, das ganze Geſpräch mit 
dem Grafen offenbarte. Nun ließ ſie mich nicht mehr aus den Augen und 
begleitete mich des andern Tages nach Goldberg“ 2 
Jetzt bemerkten die Zuhörer, welchen lebensvergiftenden Eindruck die Er⸗ 
zählung auf den kranken Roſenberg machte. Seine Muskeln zogen ſich krampf⸗ 
haft zuſammen und mit ſtieren Blicken ſchien jedes Wort immer tödtender 
auf ihn zu wirken. Endlich hauchte er von den bebenden Lippen: „Gott, o 


„Gott! mich hat man für einen Mörder ausgegeben!“ 


„Ein anderes Mal weiter!“ flüſterte der gütige Prinz dem Erzähler zu, 
winkte einigen Krankenwärtern und ſagte: „tragt den verwundeten Haupt⸗ 
mann mit feinem Bette nach meinem Haufe!’ . 

„Roſenberg ſagte kein Wort, nur ein dankbater Blick bedeutete dem 
Prinzen: wie wohl es ihm that, nicht länger der Zuhörer der ergreifenden Er⸗ 
zählung zu ſein.“ 77 ei 

„Es iſt nur noch wenig hinzuzuſetzen,“ ſagte Eulert, „mein gnädigſter 
Prinz! Wir kamen in Goldberg an und erfuhren, das Roſenberg bereits aus 
gewandert ſei und feinen, Weg nach Aſchaffenburg, wo er einige Jugend: 
freunde, mit denen er die Lehrjahre verlebt hatte, hinbeſtellt halte, genom⸗ 
men habe.“ ö A arigs ' : 

„Schweige Er,“ ſagte die Frau zu mir, „über Alles, was er weiß, 
Mache er keine Anzeige bei den Gerichten, denn ſie bringt ihn auf's Blutgerüſt! 
Ich will dem Gotthold nacheilen und ihm Alles offenbaren, was ich weiß! 
Kehre Er nicht mehr zu ſeinem Herrn zurück, denn er iſt Mitwiſſer eines 
ſchrecklichen Geheimniſſes. Der Graf wird das Werkzeug zerſtören, das ihm 


diente und ihn verrathen könnte. Ihm will ich das Geheimniß, in deſſen Be⸗ 


dan offenbaren, wenn ich etwa in Mördershänden auch ſterben ſollte, 
damit Jemand noch iſt, der den entſetzlichen Betrug offenbaren kannn. Die 
Frau führte mich hierauf zu dem Sälzerthore, bat mich, ſie eine Strecke des 
Weges nach Adelsdorf zu begleiten und als wir in das Wäldchen vor Neu⸗ 
dorf am Rennwege kamen, fo nahm fie Abſchied und ſagte: „vergeß' Er mei- 
nen Namen nicht! ich heiße Jimgard! und merke Er ſich wohl jedes Wort, 
was ich ihm jetzt ſage! Gotthold Roſenberg iſt nicht der Sohn der 


Amme, fondern der regferende Graf Eduard von cz jenes 


Ungeheuer aber, das feine Stelle eingenommen hat iſt der Amme 
Sohn!. Die Kinder wurden nach der Geburt vertauſcht!“ 


Diez Einſidelei im Tannenwalde. 5 

Monate vergingen, ehe Roſenberg völlig heigeſtellt und es räthlich war, 
ihn mit der Enldeckung des Eulert bekannt zu machen. Die rechte Hand 
blieb gelähmt und machte ihn zum flincren Kriege dienſte untauglich. Der 
gütige Prinz ertheilte ihm einen ehrenvollen Abſchied, und ſchickte ihn nach 
Wien zum Kaiſer, indem er dem Monarchen das entdeckte Bubenſtück klar 
auseinander ſetzte und den Eulert zugleich mitſandte, um dort ſeine Ausſage 
zu wiederholen. Roſenberg kom in Wien an und ward dem Kaifer vorgeſtellt, 
welcher gnädig die Klage gegen den Pſeudo⸗Burggrafen Eduard anhörte. 
Mit Wohlgefallen verweilte fein Auge auf Roſenbergs Geſichte zügen und 
ſagte dann: „ja, das entfitzliche Bubenſtück wind mir immer klarer. In 
Euch, junger Mann! lächeln mir die willkemmnen Züge Eures biedern Vaters 
Heinrich, jenes Ehrenmannes, der meinem Vater ſo treu gedient hat, entgegen. 
Angenehme Bilder aus meiner Kindheit umgaukeln mich; wie oft hat mich 
Burggraf Heinrich auf ſeinen Knieen gewiegt. Verlaßt Euch drauf, daß 
ich nicht eher ruhen werde, bis ich Euch zum rechtmäßigen Beſitz Eures Erbes 
verholfen habe. Ach! daß ich Euch des Troſtes berauben muß, an der Bruſt 
Eures Vaters zu ruhen. Der Biedermann iſt auf eine unerklärbare Weiſe 
verſchwunden; vermuthlich auch eine Schreckensthat jenes heilloſen Betrügers! 
Doch es dämmert in meiner Seele ein Licht auf! Berichte aus Hirfchberg in 
Schleſien reden von einem unbekannten Baudenbewohner des Rieſengebirges! 
Vielleicht täuſcht meine Ahnung nicht. Eine ſchwere Anklage iſt übrigens 
auch vor Kurzem von Goldberg aus bei unfern Criminalgerichten gegen den 
vermeintlichen Burggrafen eingegangen. Er iſt dringenddes Mordes Eures 
ehemaligen Lehrmeiſters verdächtig, welcher, nach allen Angaben, Mitwiffer 
des Geheimniſſes war.“ N 

Auch in Roſenbergs Seele entzündete ſich ein Hoffnungsſtrahl zu bedert⸗ 
tender Helle, als er dem Kaiſer den Meuchelmord am See im Speſſart 
mittheilte und es ſich ziemlich deutlich entfaltete: daß die Unglückliche jene 
Mitwifferin des Geheimniſſes, Irmgard war. i 

Kaiſer Joſeph der J. fandte bald den jungen Roſenberg, begleitet von 
mehreren Räthen des hohen kaiſerlichen Kriminalgerichts und von andern 
Perſonen, nach Schleſien ab. Die begleitenden Räthe waren wohlerfahrne 
und gewandte Leute, deren Scharfſinn und Geſchicklichkeit der Kaiſer wohl 
eine ſolche ſchwierige Unterſuchungsſache anvertrauen durfte. Roſenberg 
reiſ'te ab, aber nicht mehr als der unbeachtete Bäckergeſelle, ſondern als der 
vielleicht bald regierende Burggraf von + + F. 

Unterdeſſen lebte der Graf Eduard mit ſeinen beiden Jugendfreunden 
Kuno und Hans in der freundlichſten Hoffnung, bald alle Zeugen ſeines 
Raubes vertilgt zu ſehen und ſah das Schwert nicht, das an einem Pferde⸗ 
haare über ſeinem Haupte hing. Der einzige Stein des Anſtoßes war noch 
Graf Heinrich, dem er kindliche Ehrfurcht heucheln mußte; denn auch der 
Verbrecher in Goldberg war im Gefängniß geſtorben und Eduard ahnte 
nicht, daß die Akten bereits an den Wiener Hof abgeſandt waren. Graf 
Heinrich aber fühlte wohl mit zerriſſenem Herzen: daß Eduard kein kindliches 
Gefühl fuͤr ihn habe, und oft ſchritt er ſchwermüthig gegen Abend aus dem 
unheimlichen Palaſte, um in der Einſamkeit feinen ſchmerzensreichen Gefüh⸗ 
len Gehör zu geben. Oft ſehnte er ſich zurück in ſeine einſame Gebirgsbaude 
unter jene harmloſe Menſchen, und oft dachte er noch an jene Abendfuppe, 
deren Oberfläche ſo blau ſchillerte und die er, aus Unkunde von giftigen 
Kräutern ſich ſelbſt bereitet zu haben wähnte und welche er, aus Vorſicht 
weggegoſſen hatte. Es fiel ihm jetzt ein, daß der Freund ſeines Sohnes vor 


Irmgard verſchwand im Gebüſch; ich aber verwundete den Abend deſſel⸗ 
ben Tages im Spiel einen Bürgersſohn ködlich, mußte flüchtig werden, floh 
in das Oeſterreichiſche und ließ mich in Linz ar 
mich nicht mit dem Burggrafen Ebund Sufammmengefübrt, 
heimniß vermuthlich mit mir begraben worden.“ 


anwerben! Hätte der Zufall 
‚jo wäre das Ge⸗ 


feinem Abgange auch in der Küche geweſen und daß es vielleicht auf eine 
Vergiftung, die Gott perhütet, abgeſchen geweſen war. se 
Trüben Gedanken nachhängend verließ er eines Abends ebenfalls ſein 
ödes Zimmer, — denn Wochen vergingen, ehe Eduard ihm ein mal einen 
Beſuch abſtattete — und traf hinaus in das Freie. Ein pfeifender Nord: 


˖ 


1 7. 


genheit ging in düſtern Geſtalten vor feiner 


er ſich noch mehr in den Hintergrund. 


\ 4 


der Vollmond auf, Aber, wie unförmliche Rieſen, ſchifften die ſchwarzen 
Wolken über das Himmelsgewölbe und quollen bald zu breiten Lavinen oder 
zu gezackten Gebirgen aus⸗ und ineinander, bald zu langgeſchwänzten 
Ungeheuern mit weit aufgeſpalteten Rachen, bald riſſen ſich die Rachen wie⸗ 
der von den Hauptmaſſen los und ſchoſſen in Kugelgeſtalt eilig davon, wäh⸗ 
rend hinter ihnen der Rumpf ſich zuſammenballte und mit andern Maſſen 
verband, die dicht und immer dichter ſich zuſammenſchichteten und endlich zu 
einem Kraken wurden, auf deſſen ſchwarzen Rücken ſich von neuem Gebirge 
und Lavinen anbauten, und ſich ſelbſt wieder verdrängten, um andern Gebil⸗ 
den Platz zu machen. Zuweilen war der Himmel wolkenleer und ließ den 
Vollmond in ſeiner ganzen Pracht ſehen, aber dies waren nur flüchtige 
Augenblicke; denn bald mußte ſich das freundliche Licht des Mondes wieder 
hinter den ſchwurzen Schleier der Nebelgebilde am Horizonte verbergen. 


Graf Heinrich ſtarrte in das Wolkenmeer hinein. „Das iſt das Bild und 


er Skurm meiner Seele,“ ſagte er wehmüthig und verlor ſich immer tiefer 
im Gebüſch. So war er bis zur Einſiedelei gekommen, die einer feiner Vor: 
fahren als einen freundlichen Ruhepunkt in der Mitte des anmuthigen Wäld⸗ 
chens geſetzt hatte. Er öffnete die Thuͤre, trat hinein und ließ ſich auf einer 
Moosbank, bei einem kleinen Altare, im Hintergrunde nieder. Die Vergan⸗ 
Phantaſie vorüber und endlich 
rief er von dem tiefſten Schmerze ergriffen: „Eduard iſt ein unnatürliches 
Kind! Seeliger Geiſt meiner Gattin! iſt dies wahrhaftig Dein Sohn!“ Da 
tauchten aus dem Nebel ſeiner Schwermuth drohende Geiſter und ſchrillten 
ihm hohnlachend in die Ohren: „Du biſt betrogen worden!“ und immer tiefer 
verſank er in Nachdenken. Auf einmal ward es ihm, als ob er Fußtritte 
vernähme und mit Erſtaunen fah er, als die Thür geöffnet wurde, daß fein 
Sohn Eduard mit dem Kuno von Schneidemühl eintrat. Lauſchend drückte 


(Fortſetzung folgt.) 


Biographie eines Hundes. 


wind heulte durch das Tannenwäldchen, das er jetzt betrat. So eben ging ob Deine Gläubiger, 


78 . 


i auf die Handſchrift ſich berufend, nicht das hinterlaffen > 
Vermögen Zeidlers angreifen und die Kinder ganz arm machen.“ i 
„Du redeſt wirklich wie ein Kind!“ zürnte der achlbare Gatte; „ſiehſt 
Du denn nicht ein, daß ich auf dieſe Weiſe jeder Beſtrafung entgehen kann? 
Was geht mich der Verſtorbene, oder ſeine Kinder an. Es ſind ein Paar 
ſtarke Bengel, wenn ſie nichts mehr haben, ſo können ſie um's Tagelohn ar⸗ 
beiten, da werden ſie auch nicht verhungern. — Iſt Alles glücklich durchge⸗ 
macht, ſo kaufen wir uns ein Landgut und beſchließen unſere Tage in Ruhe.“ 
„Wieviel verlieren denn die Gläubiger ohngefähr?“ = 
„Eumpige 15,000 Rehlr., und wenn ich mir nachher Alles zuſammenraf⸗ 
fen und berechnen werde, ſo wird mir nicht viel mehr als dieſe Summe zum 
künftigen Anfang bleiben. — Apropos! ſiehe, da hab ich Dir einen hübſchen 
Hund mitgebracht. Der Gimpel freuete ſich, daß er feine 1000 Rthlr fo 
glücklich unterbrachte, und ſo gab er mir den Pudel für eine Kleinigkeit oben⸗ 
drein. Komm her, Cartouche! zeige Deine Kunſtſtücke.“ — N x 
Vergnügt ſprang ich auf und zeigte, was ich gelernt hatte, denn ich hatte 
Reſpekt vor dem Genie meines neuen Herrn bekommen. „Es iſt doch ſonder⸗ 
bar unter den Menſchen,“ dachte ich nach vollendeter Arbeit, „alſo wer 
2 Sänfe ſtiehlt, verdient 10 Hiebe, und wer 15,000 Rthlr. raubt, ein Land⸗ 
a 
Nach einigen Tagen wurde das wohldurchdachte Werk zu Tage gefördert. 
Die Gläubiger fanden ſich in Maſſe ein und fagten meinem neuen Herrn 
Worte, die man mir, dem Hunde, nicht hätte ſagen dürfen, ohne daß ich mich 
an den Waden des Schimpfenden vergriffen hätte. Aber mein Herr hatte 
eine energiſche Feſtigkeit. Die Worte: „ehrlos, Betrüger, Undankvarer, ge⸗ 
meiner Kerl“ prallten an feinen Ohren zurück, denn er wußte als verſtändi⸗ 
ger Mann wohl: daß man von 15,000 Rihlr. bequem leben, aber bei der 
Ehre ohne Geld bequem verhungern könnte. Mit heroiſcher Gelaſſenheit 
ſchritt er vor dem Gerichtsdiener her, der ihn ins Verhör abführt, wo aber, 
wie ich ſpäter erfuhr, feine Pläne an der ſtrengſten Gerechtigkeitsliebe der ges 
wiſſenhaften Richter ſcheiterte und ihm ein ganz anderes Rüheplätzchen, als 
das geträumte Landgut, angewieſen wurde. 5 an 


Von ihm ſelbſt mitgetheilt. 
Gortſetzung.) 


* 


(Fortſetzung folgt.) 


ö 


! 
27 


Jetzt, da es nicht mehr zweifelhaft war, daß ich als Pudel meine Hunde⸗ 
«ariere fortführen würde, fo hatten meine kleinen Lehrmeiſter vollauf zu thun, 
um mich mit einer Menge Kunſtfertigkeiten auszuſtatten. Ein kleiner Kant⸗ 
ſchu war ihr pädagogiſcher Hebel, durch den ſie immer eine Geſchicklichkeit nach 


der andern in mir entwickelten. — Einſt beſuchte meinen Herrn ein — wie es 
ſchien — angeſehener Herr aus der Stadt. 


Er kannte meinen Herrn und 
rlickte daher bald mit dem Zweck ſeines Beſuches, ein Darlehn von 1000 Rthlr. 
betreffend, heraus. Meinem Herrn waren nie ſolche Schmeicheleien, wie ſie 
dem Städter zu Gebote ſtanden, geſagt worden, und ehe eine Stunde verging, 

ſo öffnete mein Herr eine alte Lade, und die 1000 Rthle. wurden in Louis⸗ 
d'or, gegen eine Obligation, in welcher die pünktlichſte Zinſen⸗ und Zurück 
zahlung des Kapitals in einem Jahre verſprochen wurde, gegeben. Bei die⸗ 
ſem Geſchäft machte ich, aus langer Weile, meine eingebläuten Kunſtſtücke, 
und ſie gefielen dem Fremden ſowohl, daß er mich zu beſitzen wünſchte. Der 
Handel war bald geſchloſſen, und ich ließ mich, ohne große Umſtände, in den 
Wagen des Fremden legen, weil meine Phantaſie mir eine leckere Koſt bei 
dem neuen Herrn vormalte, als die, aus, in Waſſer eingeweichten verſchim⸗ 
melten, Brotrinden beſtehende bei meinem jetzigen war. Wir kamen in der 
Stadt an, ich trat in ein großes, reichgeſchmücktes Haus. Auf dem Hausflur 
ſtand ein Polizeidiener. „Herr Falſchholz,“ redete er meinen neuen Herrn an, 
der Kerl, der Ihnen die beiden Gänſe geſtohlen hatte, iſt mit 10 Hieben und 


24 ſtündigem Stockhaus⸗Arreſt beſtraft worden, welches ich Ihnen hiermit, 
Ihrem Wunſche zu genügen, anzeigen wollte.“ — „Ich danke Ihnen,“ war 
die Antwort, „es iſt dem Kerl recht geſchehen! Ich bin ein guter Menſch, 
aber mit einem Diebe habe ich kein Mitleiden! Ehrlichkeit und Rechtlichkeit 
finden bei mir nur Schutz und Unterſtützung.“ Er drückte dem Diener ein 
Geldſtück raſch in die Hand und ſtieg die Treppe hinauf und ich hinterdrein. 
Als er in das Zimmer trat, umarmte er feine ihm froh entgegeneilende Gat⸗ 


Beobachtungen. 
Aus dein Handwerksburſchenleben. 


„Ach ne, meine Herren, am Schlimmſten iſt es für einen chriſtlichen 
Handwerksburſchen in Lahr! — Da jehe ich eines ſchönen Morjens in die 
Stadt herin; da haben mir die Leute alle ſo freundlich anjeſchaut, daß ich zu 
mir jemeint habe: „Willem, hier wirſt Du fechten jehen“ und jeſagt, jethan, 
fang ich das Geſchäft auch an. — Ich mochte wohl eine jute Stunde lang 
aus einem Haufe in das andere jefallen fein, da hat mir uf eenmal ſo'n ver⸗ 
fluchtiger Kerl am Kragen, und der Kerl war meiner Seel der Bettelvogt in 
höchſteigner Perſon. „Donnerwetter“, faje ich, „hören Sie mal, was wollen 
Sie von mir?“ — „Ich will ihn ſchon bedonnerweltern“, ſagt er, „weiß er 
etwa nicht, daß er jefochten hat und daß ich eines hochweſſen Magiſtrats 
wohlbeſtellter Betteloogt bin? — was iſt er für'n Landsmann?“ — „Als 
wie ich? na hören Sie, das merken ſe wohl gleich an meinem janzen Styl, 
daß ich ein Preuße zu ſein die Ehre habe.“ — 

„Ehre hin — Ehre her — s'koſtet 30 kr.“ — 

„Daß ich ein Preuße bin?“ \ 

„Donnerwetter nein keinen ſchlechten Witz mit der Obrigkeit — jeder 
Handwerksburſch, der in Lahr ſich des Fechtens unterfängt, zahlt dreißig 
Kreuzer Strafe. — Alſo marſch, zahlen.“ — Par 

„Aber mein Juteſter, Sie ſcheinen noch nicht zu wiſſen daß ich mir erſt 
16 kr. verdient habe. Da ich Ihnen als wohlbeſtellten Beamten jehorchen 
muß, ſo erlauben ſie mir, dieſe 16 kr. bereitwilligſt zu dero Verfügung zu 
ſtellen.“ — 8 5 

„Er hat gar nichts zur Verfügung zu ſtellen, ſondern zu thun,“ was ich 
ihm ſage. — Da bleibe ich ſtehen und da in dem Haus fängt er nochmals 


tin und ſagte: „Tinchen! es iſt gelungen, der dumme Tölpel hat die 1000 zu fechten an, und ſo fechtet fo lange fort, bis er die 30 kr. Strafe beiſammen 


Rthle. gegeben, aber nun iſt es auch Zeit, daß 
wir uns ein ſorgenfteies Leben ſichern wollen. 
ich abreiſte, Dir übergab, find doch im Keller vergraben?“ — 
ich haben es in voriger Nacht,“ ſagte fie, „unbemerkt von Jemanden, 


„Alfred und 


wir zum Werke ſchreiten, wenn hat. Die wird ihm dann von Magiſtrats wegen abjegommen und dann — 
Die 4000 Rthlr., die ich, ehe verſteht er mich — ſucht er wo der Zimmermann das Loch gelaſſen“ 


„Die Jeſchichte ift buchſtäblich wahr, meine Herren, ich habe die 30 kr, 


gethan.“ wirklich zuſammenjefochten, mußte ſie als Strafe bezahlen, und bin dann ö 


— „Die geborgten 1000 Rihlr. werden dazu gelegt, das Haus hab’ ich Dir vor die Stadt jebracht jeworden. Derowegen iſt aber die Welt doch ſchön, 


zuſchreiben laſſen, ö | 
wirft Du wohl allenfalls fo gut fein zu beſchwören, wenn es ſchlimm hergehen 
ſollte; Freund X. erklärt, daß ihm mein Waarenlager verpfändet fei und wird 
Es auch im Nothfalle beſchwören; 's iſt doch wirklich recht brüderlich von ihm 
gehandelt. In einigen Tagen erkläre ich mich gerichtlich für bankerutt: ich 
Habe mir Alles gehörig durchdacht. Der alte Zeidler in N. iſt glücklicher Weiſe 
vorige Woche geſtorben, der hat mich um mein Vermögen gebracht, das 
beweiſt eine Handſchrift von ihm, wor 

erklärt, denn ich habe ſeine Hand ſo täuſchend nachgemacht, daß ſelbſt ſeine 
Kinder fie anerkennen müſſen.“ — „Lieber Mann!“ erwiederte Tinchen, „hät⸗ 
teſt Du doch des alten Zeidlers geſchont, er hat uns ja viele Gefälligkeiten 
erwieſen, in jeder Verlegenheit konnten wir uns an ihn wenden, und wer weiß 


die Möbeln und Alles, was im Haufe iſt, gehört Dir, das und ſie ſollen leben meine Herren, ſammt dem Bettelvogt von Lahr! 


worinnen er ſeine Zahlungsunfähigkeit 8494 Perſonen. Die Einnahme betrug 13382 Thlr. 


“u 


Lokales. 


(Gberſchl. Eiſeub.) Auf dieſer Bahn fuhren vom 18. — 24, d. M. 


(Bresl.⸗Schweid.⸗Freib. Eiſenb.) Auf dieſet Bahn fuhren im nämlichen 
Zeitraum 7279 Paſſagiere. — Die Einnahme betrug 5609 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. 


1 


479 5 

BGrandſtiftung.) Am 22. d. M. fand man unter der Treppe des neuen Antonienſtraße eine hölzerne Laufbrücke für Fußgänger anzulegen. 
dem Particulier Richel gehörigen Haufe Mittelgaſſe Nr. 2, wo ſchon Das Kapital ſoll durch die Pachteinnahme amortiſirt und dann die Brücke 
mehrmals Brandſtiftungen verfucht worden ſind, ein Paket Flachs, in mel: der Stadt übergeben werden. Die Verſammlung war der Anſicht, daß eine 
chem ſich eine Quantität bereits verbrandte Schwefelhölzer eingewickelt fan⸗ ſolche Brücke von Holz und nur für Fußgänger eingerichtet, dem Zwecke nicht 
den. Der boshafte Thäter iſt noch nicht ermittelt. b völlig entſpreche, denn abgeſehen davon, daß hölzerne Brücken wegen ihrer 

ö e a Bat f \ d enaten e eine fortwährende Laſt ſind, wäre die 
edeutende Vecturanz ausgeſchloſſen und nach wie vor genöthigt, die Königs⸗ 
ö „ Der 1 f brücke zu paſſiren, was bei der ſchon an und für ſich behehtenen Frequens 19 
exiſtirt nicht mehr und fein Name wird fuͤrderhin nicht mehr gehörth werden. dieſem Punkte, nicht wünſchenswerth ſei. Es ſprach ſich dieſe Meinung 
Allerdings wird das neue Gebäude, welches da, wo er geſtanden errichtet aus, daß eine auch für Fuhrwerke eingerichtete maſſive Brücke wegen der be⸗ 
wird, modern und ſtattlich anzuſchaun fein, nie aber jene Erinnerungen ge⸗ deutenden Paſſage nach und von dem Freiburger und Niederſchleſiſchen Bahn⸗ 
währen können, welche ſich an das alte Gebäude knüpften. Mit dem 1 


1, w an \ n. 1 An- hof fich jedenfalls gut rentiren würde. Es wurde daher der Geſellſchaft an⸗ 
gerkretſcham“ iſt ein merkwürdiges Gebäude des ehemaligen „Schweidnitzer heim gegeben, für eine maſſive Brücke Aktien⸗Zeichnungen zu verſuchen und 
Angers“ verſchwunden. Dieſer Kretſcham, der bis in die neueſte Zeit hin⸗ 


den Plan des Baues vorzulegen. ; > 

ein feine Rolle fpielte, wenn dieſe auch eben keine glänzende war, denn als (Pflaſterung am Freiburg“ r und Niederſchleſiſchen Bahn⸗ 
Einkehrort von Fuhrleuten und als Tanzboden für die unterſten Schichten hof.) Der Straßentrakt zwiſchen der Kavalleriekaſerne und dem Nieder⸗ 
der Geſellſchaft, hätte er oft Stoff für einen Höllenbreughel, ſichetlich aber ſchleſiſch-Märkiſchen Bahnhofe hat bis jetzt nur zwei Ruthen breit 
für einen Hogarth liefern können, war in der Geſchichte des Mittelalters nicht geflaſterten Fahrdamm. Die Bau⸗Deputation trägt unter Zuſtimmung des 
ohne Bedeutung und mancher Streit der Bürger wurde hier beim Glaſe Bier Magiſteals darauf an, daß das zu beiden Seiten nicht geflaſterce Terrain 
geſchlichtet. Bekanntlich war es der „Schweidnitzer Anger,“ wo die Bürger⸗ gepflaſtert und hierzu 700 Rthlr. bewilligt werden mögen. Die Verſamm⸗ 
ſchaft Breslau's ihren erſten Schießplatz hatte — erſt nach der Trennung der lung gab hierzu ihre Genehmung in der Vorausſetzung, daß die von der 
Kaufmannſchaft von den „Zechen,“ im Jahre 1566, bezogen letztere das Polizeibehörde angeordnete Anlage der Plattenſtege längs des Freiburger 
heutige Schießwerder “), — wo die Bürgermuſterungen und die Stückſchießen Bahnhofes und an den gegenüberliegenden Grundſtücken in der Magazin⸗ 
ſtattfanden, ji o'gar Turniere abgehalten wurden und endlich war es auch ſtraße von Seiten der Betheiligten zur Ausführung kommt. 
dieſer Anger, wo die öffentlichen Mädchen oder freien Weiber den Wettlauf (Bran d⸗Bonifikation.) Die Vergütigungen der Brandſchäden 
hielten, zu welchem die Kämmerei die Kompfpreife beſchaffen mußten, jenes für das Haus Nr. 29 der Antonienſtraße mit 324 Rthlr., Nr. 30 daſelbſt 
„Pelzlaufen,“ das ſpäter nur noch alte Weiber anſtellten, bis es gänzlich ab | mit 14 Rthlr., Nr. 38 der Ohlauer Straße mit 3142 Rthlr. 10 Sgr., Nr. 
geſchafft wurde. Daß bei ſolchen Scenen der „Kretſcham“ nicht leer ausge: 39 daſelbſt mit 30 Rthlr., Nr. 21 der Taſchenſtraße mit 25 Rthlr., Nr. 8 
hen konnte, liegt am Tage. Dieſer Angerkretſcham alſo iſt nur noch gewe ſen der Ohlauer Straße mit 425 Rthlr7 Sgr. und Nr. 9 daſelbſt mit 18 Rthlr., 
und hat dem Gaſthof und Billard des Preußler jun. auf der Neuen ſind von der Veiſammlung bewilligt worden. : 5 
Schweidnitzer Straße Nr. 3 e. weichen müſſen, wie das Alte dem Neuen im» (Markt⸗Angelegenheit.) Auf den Antrag zweier, zur Ueberwa⸗ 
mer Platz machen muß. Mit zeiigemäßem Comfort ausgeſtattet iſt beſonders chung des Marktoerkehrs ernannte Kommiſſionsmitglieder beſchloß die Ver⸗ 
das Billardzimmer“), abgeſondert von dem Gaſt⸗ und Schankzimmer, eines ſammlung den Magiſtrat zu erſuchen, die von beiden ſtädtiſchen Behörden 
der freundlichſten der Stadt und da wir auch Speiſen und Getränke gut und ſchon ſeit längerer Zeit gemeinſam beſchloſſenen Einrichtungen, beſonders die 
billig gefunden haben, ſo kann es nicht fehlen, daß das neue Preußler'ſche Controle über erhobene Standgelder und die Anſtellung eines Marktmeiſters 
Etabliſſement, das ohnehin gegenwärtig eines der eleganteſten in jener Ge— auf's ſchleunigſte ins Leben treten zu laſſen. 
gend ſein dürfte, ſich bald eines großen Zuſpruchs zu erfreuen haben wird. (Departements⸗Erſatz⸗Geſchäft.) Als Kommiſſarien zu dieſem 

' oe — r Geſchäft, welches am 3. und Iten Auguſt d. J. ſtattfindet, find von Seiten 


der Stadtverordneten die Mitglieder Caprano und Briel ernannt worden. 


RER g Strafen für das Nichterſcheinen der Wähler am Wahltage.) 
Autiquariſches. ö Die Verſammlungen behufs der Stadtverordneten Wahlen haben abermals 
Eingeſandt. - bewieſen, daß noch eine unglaubliche Gleichgültigkeit gegen Alles, was das 


Durch Zufall wurde vor kurzem eine Bibel von 1618 aufgefunden, welche öffentliche Leben und Streben betrifft, in der Bürgerſchaft einheimiſch iſt. 
für hieſige Militairs ein beſonderes Intereſſe haben dürfte, Sie iſt näm⸗ Von mehr denn 4000 Eingeladenen waren zum Wahlakt noch nicht die Hälfte 
lich, uach einer Bemerkung auf dem erſten Blatte, 1724 von Maximilian erſchienen. Der Magiſtrat hat nun in Ver abredung mit der Stadtveror⸗ 
v. Rampuſch, damaligen Oeſtreichiſchen Obriſt⸗Lieutenant und Comman⸗ dneten⸗ Verſammlung eine Kommiſſion angeordnet, welche über die Wähler, 
danten von Breslau der hieſigen Hauptwache zur Erbauung mit dem Auflrage die die Wahlverſammlungen drei Jahre ohne Entſchuldigung nicht beſucht 
geſchenkt worden, daß dieſelbe täglich von dem abgehenden Unteroffiziere dem haben, die nöthigen Ermittelungen anftellen ſolle, um die Säumigen mit den 
zunächſt Folgenden übergeben w erde. Von dem Geber 1738 renovirt, iſt geſetzlich zuſtehenden Strafen zu belegen. Von Seiten der Verſammlung 
ſie ganz gut erhalten und wahrſcheinlich während der ſchleſiſchen Kriege in wurden als Mitglieder zu dieſer gemiſchten Kommiſſion ernannt die Stadt⸗ 
unrechtmäßige Hände gefallen. 88. oerordneten Siebig, Ludewig, Worthmann, Lilſche, Neugebauer, Grundmann 


| EEE ie und Hipauf. . ; a 
Fr 85 | 5 5 (Wahlen.) Vier Stadtverordnete, welche als ſolche nicht verbunden 
Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. find, das Amt eines Bezirksvorſtehers weiter zu verwalten, erklärten der 


Breslau, 26. Juli. (Feuerwache) Als der Vorſchlag einer neuen Verwaltung, ihr Ehrenamt auch für die nächſten Jahre übernehmen zu wol⸗ 
Feuerlöſch⸗Ordnung und Bildung eines Pompier- Corps der Verſammlung len. Es find dies die Stadtverordneten Deſtillateur Kramer im Kathari⸗ 
der Stadtverordneten zur Berathung und Beſchlußnahme übergeben worden nenbezirk, Cafetier Heinrich im Eilftauſend-Jungfrauen⸗Bezirk, Hofvergolder 
war, hatte man die Einrichtung einer beſtändigen Feuerwache im Marſtall⸗ Melzer im Vinzensbez. und Kaufmann Gutke im blauen Hirſchbezitk. — Es ſind 
gebäude ſchon bewilligt. Die Ausgabe dafür wurde auf die Etats von 1847 zwar in der letzten Sitzung noch mehre Wahlen für Ehrenämter vorgenommen wor⸗ 
gebracht, aber die Ausführung unterlaſſen, weil der Magiſtrat vorausſetzte, den, da jedoch die Erklärungen über die Annahmen noch zu erwarten ſind, und jetzt 
daß die neue Feuerlöſch-Ordunng ſehr raſch ins Leben treten würde. — Jetzt häufiger Ablehnungen vorkommen als ſonſt, fo wollen wir die Namen der 
zeigt es ſich, daß viele Schwierigkeiten erſt zu befeitigen, manche Hinderniſſe Gewählten exit ſpäter mittheilen. a 


15 wer fein dürfen, ehe zur Ausführung geſchritten 5 111 5 i 8 
er Magiſtrat iſt daher der Anſicht, daß bei den leider häufig entſtehenden ö RD 2 
Miseellen. 


Feuern die Feuerwache, welche auch ſchon vom Polizei⸗Präſidium genehmigt 
iſt, ohne weiteres organiſirt und die ebenfalls ſchon früher genehmigte In⸗ ; 
ſtruktion für die verſchiedenen bei einem Feuer beſchäftigten Löͤſchmannſchaf⸗ (Seltfame Kleiderrevolution in Bayonne.) Die „Sentinelle 
ten und deren Vorgeſetzten ausgegeben wird. — Die Verſammlung erklärte des Pyrendes“ erzählt daß in dem Coſtume der Stiefelputzer zu Bayonne 
ſich hiermit einverſtanden. „ i ; feit Kurzem eine curiofe Revolution vorgegangen: man ſieht fie in neuen 
(Prämien.) Für die bei jedem ausbrechendem Feuer zuerſt erſcheinende Sommerkleidern von weißem Grunde auf den Plätzen ſtehen und ihrer Kun⸗ 
Spritze iſt bekanntlich eine Prämie ausgeſetzt. Die vielen Feuer in dieſem den harren. Eine große Ladung Sommerkleider kam nämlich in Bayonne 
Jahre find nun Veranlaſſung, daß ein großer Theil der Prämien ausgegeben unvermuthet an, um 7 bis 7½ Fr. konnte man ſich vollſtändig kleiden. 
werden mußten, weßhalb der Magistrat den Antrag fielte, den Etat für Begreiſlich war der Abſatz ungeheuer. Das behagte aber den Kaufleuten an 
Prämien für das laufende Jahr noch um 50 Kthlr. zu verſtärken. Die Ort und Stelle nicht, und um der Phantaſie, ſich ſo wohlfeil zu kleiden, Ein⸗ 
Verſammlung bewilligte die Summe. „ halt zu thun, verfielen fie auf den Einfall alle Schuhputzer der Stadt ganz in 
(Brücke über den Stadtgraben.) Es hat ſich eine Privat- Geſell⸗ ähnliche Kleider wie die der jungen Elegants zu ſtecken. Dieſe hatten nicht 
ſchaft gebildet, um über den Stadtgeaben zur Verbindung der alten mit der alle den Muth, dem Anſchein der Lächerlichkeit zu widerſtehen und beeilten 
3 1 ö f ſich die unglückliche Kleidung, die fie auf einerlei Stufe mit Schut pugern 
) Das altere vielmehr, an der alten Oder in der Gegend der jetzigen Kohlenſtraße lag. lite, abzulegen; andere aber waren minder empfindlich und behielten die 


Zahlbaſc fab al ber Or. Se lun, das ſchine und wichtige Willard b. Kleidung, die ihnen zufagte, fie ſpotteten über die welche ihrer ſpolteten und. 


) Eine von der Stadtverordneten⸗Verſammlung niedergeſegte Commiſſton wird wahr⸗ werden wohl am Ende die Lacher auf ihrer Seite haben. 
ſcheinlich in der nächſten Sitzung über dieſe Angelegenheiten ihr Gut achten vortragen. 25 N ’ 


beim Hauswirth. | 


mit Verlangen hypothekariſche Sicherheit 


d. Bäckermſtr. Clar T. — Den 18.: d. Kut⸗ 
ſcher Titze T. — d. Freigärtn, in Kl.⸗Moch⸗ 


24 Nihlr, zu Michaeli zu beziehen. 


tirten Decken und Röcken vollkommen geübt 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 


7 


T. — Den 17. d. Schneidermſtr. Sturm S. 
— Den 18. d. Tiſchlermſt. Friedrich T.— 
d. Feilenhauergeſ. Jeſſel S. — d. Haushalt. 
Schindler S. — d. Cagel. Scholz T. — d. 
Heeringers Peter T. — d. Schuhmachergeſ. 
Muͤller S. — d. Kaufm. Goͤrlitz S. — d. 
Bäckergeſ. Sirowatki S. — d. Tagelöhn. 
Fernals T. — d. Klempnermſtr. Heſſe S. 


St. Bern hardin. Den 15. Juli: d. 
Baͤckermſtr. Tietze S. — Den 18. d. Tiſch⸗ 
lergeſ. Schultz T. d. Spediteurs Suſt T. 
— Den 19.: d. Schmiedegeſ. Fiſcher T. — 


11000 Jungfrauen. Den 15. Jul.: 
d. Hauptlehrers. a. d. Elementarſchule Nr. 
15 Thiel S. — Den 17.: d. Zimmergeſ. 
Werner T. — Den 18.1 d. Müllergeſ. Gä⸗ 
bel T. — d. Tiſchlermſtr. Mader T. — d 


5 Paris, a 
ein koloſſales Rundgemälde, 
iſt täglich von 9 Uhr Morgens zu ſehen. 
Der Platz iſt an der Salvator⸗Kirche. Ein: 
trittspreis 5 Sgr. 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte 
8 / 


Taufen. 
St. Eliſabeth. Den 14: Juli: d. 
Schuhmachermſir. Haupt T. — Den 48.: 


bern Staͤhr S. — d. Zagelöhn. in Pöpelwitz 
Fiſcher S. — d. Tiſchlermſtr. Schellmann 
T. — d. Gaſtw. Rudolph S. — d. Maürer⸗ 
gef. Häsler S. — Den 192: d. Schuh⸗ 
machers Knappe T. — Den 20.: d. 
Strumpfwebermſtr. Vorwerk S. 

St. Marin⸗Magdalena. Den 14. 
Juli.: d. Tiſchlergeſ. Golde T. — d. Kut⸗ 
ſchers Strempel T. — Den 15. d. Wundarzts 
Riller S. — d. Schuhmachermſtr. Rudorf T. 
— Den 16.: d. Theater- Maſchinenmſtr. 
Dreilich T. — d. Schuhmachergeſ. Lindner 


Tycater Nepert oir. 


Donnerſtag den 29. Juli: „Endlich 
Hat er's doch gut gemacht.“ Luſtſpiel 
in 4 Akten, von Albintl. Wengler, Herr 
Beckmann. Zum Schluß neu einſtudirt: 
„Indienne und Zephirin.“ Poſſe in 
1 Akt von Zirmoth. Zephirin, Herr Beck⸗ 
mann. Indienne, Mad. Beckmann. 


Vermischte Anzeigen. 


Laurentiusplatz Nr. 17 if eine 
Parterre⸗Wohnung, beſtehend in Stube und 
Altove für den jährlichen Miethpreis von 


— 


Die ſo ſchnell vergriffenen 
ſchworsgen the Umſchlage⸗ 
ü 


wie noch viele andere Gattungen 

neuer Umſchlagetücher ſind wieder 

vorräthig, in der - 
Tücher -Manufaltur 


von 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 2, eine Treppe. 1 
E ² V 


Es iſt eine freundliche Parterre⸗Wohnung, 
beſtehend aus zwei heizbaven Stuben, Alkove, 
Kuͤche, Keller und Bodengelaß für 38 Rthlr. 
fo wie mehrere Piecen für 20 bis 30 Rthlr. 
zu vermiethen und zu Michaelis o. zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere ufergaſſe Nr. 38, 


Ma en welche im Abſteppen von wat⸗ { ; 
Shen x Drei Kanarienvogel mit Gebauer find 
wegen eingetretener Hinderniſſe billig zu ver⸗ 
kaufen. Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 26, 
parterre. 

| 


find, finden dauernde Beſchäftigung Kup⸗ 
ferſchmiedeſtraße im rothen Löwen 
bei Maſer. ; 


Halb weißes Tafelglas 
lagert zum Verkauf bei G. Heinke, 
Carlsſtraße Nr. 43. | 

Zum Fiſch⸗Eſſen a Nee 


Auf heute und Morgen ladet ergebenſt ein 2 > \ 
1 i ; 8 Schmiedebrücke Nr. 22, im Vor⸗ 
Büttner im won v. Preußen derhavſe iſt eine Schlaſſtelle bald oder zum 


1. beziehen. Stolz. 


Eine Schlafſtelle iſt Meſſergaſſe 
Nr. 20, für einen ordnungsliebenden 
Herren bald zu beziehen bei Frau 

ö Kilian 


300 oder 400 Rthlr. werden als Dahr⸗ 
iehen zu 6 pEt auf ein Jahr verlangt, und is 


— — — 


5 Ein Knabe, N 
der die Tiſchlerprofeſſion lernen will, kann 
ſich melden Mathiasſtraße Nr. 87. 


geſtellt. Naͤheres bei C. Keller, Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 34. 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, 
brechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 395 5 
Das beſte und vorzüglichſte Kochbüchlein, 
welches über 200 Speiſen enthält, und allen Köchen zu empfehlen iſt, 
die auf eine gute Hausmannskoſt ſo wie auf delikate Feſttagsſpeiſen 

‚zu halten pflegen. e 
Fünfte Auflage. 

* 8 Preis: 2 Sgr. 

Vor vielen anderen Kochbüchern hat dieſes den Vorzug, daß es ſich mehr 
für bürgerliche Haushaltungen und Familien der unteren Klaſ⸗ 


ſen eignet, Wem es daher darum zu thun iſt, Speiſen billig und doch 


ſchmackhaft zu bereiten, der ſchaffe 


: 5 ſich dieſes gemeinnützige und unentbehr⸗ 
liche Büchlein an. 0 8 8 5 hi 


Grochmann. Den 20.: Kutſcher Stark mit 
Wittwe J. Scholz. \ 

St. Marin: Magdalena. Den 19. 
Juli.: Schneidermſtr. Voigt mit Igfr. J. 
Lindner. Schneider Lower mit Igfr. A. 
Geis. — Schuhmacher Rahmfeld mit Igfr. 
E Staſezki. — Den 20. Büchſenmacher 
Jahn mit S. Bartſch. — Stellmachergeſ. 
Krauſe mit Igfr. M. Kretſchmer. — 
Hauseigenth. Kuſche mit Igfr. Schoͤnwitz.— 
Schuhmachermſtr. u. Angerhäusler in Lehm⸗ 


Gehuͤlfen bei der Univerfitäts Sternwarte 
Günther T. — d. Privat- Aktuarius Wars 
kotſch S — d. Tiſchlermſtr. Schon T. — 
d. Aufſehers Schmidt T. — d. Tagel. in 
Roſenthal Rolle T. Den 19.: d. Lohnfuhr⸗ 
manns Schlanzki S. — Den 20. : d. Tagel. 
Hoffmann S. — 


St. Salvator. Den 18. Juli: d. 
Tagel. Hoffmann T. — d. Viehhdl. Ludwig 


S. — d. Erbſaſſen Preuß S. — 

. gruben Thiel mit Igfr. M. Gebel. 

Trauungen. „St. Wernbaddin. Den 19. Jul.: 
i 3 1 Zifchlergef. Moͤthig mit Igfr. J. Kuhn. — 
St. Eliſabeth. Den 18. Juli.: Hand⸗ Lackirgeſ. Finke mit Igfr. A. Schmidt. — 
ſchuhmachermſtr. Ruhland mit Igfr. E. Bottchergeſ. Opitz mit Igfr. E. Richter. — 
Stier — Schloſſergeſ. Bek ſchmidt mit Sir. Den 20.: Werkführer der Maſchinen-Werk⸗ 
H. Joch. — Kutſcher Ulbrich mit Igfr. U. lſtatt Heerdt mit Igfr Beyer. l 


Bei C. F. A. Günther, Große Groſchengaſſe Nr. 4 u. 5, iſt 


erschienen: 5 nr 
Nachſpiel 


Br Harle und Nante 
die Breslauer in Berlin und auf der 


von . * 


Jeremias Puff. 
5 Preis 1 Sgr. 


Verzierte Briefpapiere in größter Auswahl 
mit Blumen, Rand⸗Einfaſſungen, Genre⸗Bildern, gepreßtem und durch 
brochenem Rande ꝛc. Dazu paſſende Couveris ſo wie Phantaſie⸗Oblaten 
Papeterien zu billigften Preiſen empfiehlt 
Heinrich Richter, 
Papiere, Schreib⸗, Zeichnen und maler⸗Materialien Handlung, 
iR Llbrechtsſtraße Nr.6. 


* 


Bei Heinrich Richter, Ubrechtsſtraße Nr. 6, i vorräthig z 
5 7 


Wiener praetiſche Köchin, 


t oder 


| Oeſtreich, baierſche Kochkunſt, 


Handbuch für Hausfrauen und Köchinnen, herausgegeben don — 


1 


Julius Jungfer. | 
Verlag von S. Schletter in Breslau. 


Preis 4 Sgr. 


Es beſteht wohl ſchon lange kein Zweifel mehr, daß die Kochkunſt in Oeſtreich und 
Baiern feine. Heimath hat, und man in dieſen Ländern delikat fpeift, mithin gut zu kochen 
verſtehen muß, Dieſe Wahrheit beſtätigt den Länderbereiſenden fo, daß er die doyr angetrof⸗ 
fene Koſt als einen Gegenſtand feiner Aufmerkſamkeit in fein Tagebuch aufzunehmen oft 


nicht umgehen kann. 8 ; 

Der Verfaſſer dieſer kleinen, höchſt nützlichen Piece hat in dieſer Koſt 40 Fahre' lang 
gelebt, und die hier aufgeführten Speiſen kennen zu lernen, Gelegen heit geſucht. Der 7 
iſt el billig geſtellt, um die moͤglichſt große Verbreitung dieſes wahrhaft guten des 
zu ſichern. ö 7 1 e 


Bei Heinrich Richter, Abrechtsſtraße Nr. 6, iſt zu ſehr ermäßigten Preiſen vor⸗ 
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det beſonders zu dieſem beiſpiellos billigen Preife die größte Theilnahme. 


on nn nu 2 


52 Bogen ſtark, mit mehreren Hundert Illustrationen, bietet dieſes Werk die größte 
Auswahl gemeinnütziger Aufſätze belehrenden ſoͤwohl als unterhaltenden Inhalts und fin 


at 
1 


